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Wer eine Fahrt braucht, ruft sie an  
Wechsel beim Rotkreuz- 
Fahrdienst in Stein am Rhein: 
Bea Hotz übernimmt ab dem 
1. Juni die Einsatzleitung. 

VON EDITH FRITSCHI 

STEIN AM RHEIN «Ich habe immer gesagt, 
dass ich nach der Pensionierung noch 
etwas Sinnvolles machen möchte», 
meint Bea Hotz. Nun ist es der Rot-
kreuz-Fahrdienst, den sie künftig koor-
dinieren wird und von René Vetterli 
übernimmt. «Das ist eine schöne Auf-
gabe», sagt die 63-Jährige. Das Metier 
ist ihr nicht fremd, denn ihr Mann Hans-
peter fing schon 2010 an, Fahrten fürs 
Rote Kreuz durchzuführen. Nun wurde 
sie für die Koordination angefragt und 
musste nicht lange zögern. Allerdings 
wird sie nicht selbst hinter dem Steuer 
sitzen, sondern die Fahrten organisie-
ren, wenn sie gewünscht werden. 

Nur kürzere Reisen
Organisation ist auch ihr Gebiet,  

denn Hotz, die seit 1978 in Stein am 
Rhein wohnt, hat 38 Jahre lang als As-
sistentin der Firma Knecht & Müller in 
Stein am Rhein gearbeitet. Dort wollte 
sie schon 2010 aufhören, machte aber 
mit 50 Prozent weiter; nun aber ist sie 
pensioniert und hat Zeit für anderes. 
Es ist ein freiwilliger, unbezahlter Ein-
satz, den sie leistet, und zeitlich sind es 
nicht mehr als vier Stunden in der Wo-
che. Letztes Jahr hätte sie dieses Eh-
renamt noch nicht annehmen können, 
da sie voll im Einsatz beim «No e Wili» 
war – als Spielleiterin und in der Admi-
nistration. Zudem hat sie auch noch 
mitgespielt. «Das wäre mir zu viel ge-
worden.» Doch nun hat sie Zeit. «Da ich 

mit einem eigenen Handy ausgestattet  
wurde, bin ich auch nicht ans Haus ge-
bunden und kann den Job von überall 
aus machen», sagt Hotz. Sie treibt viel 
Sport und ist deshalb oft unterwegs: 
auf dem Rhein mit dem Boot oder am 
Rhein beim Laufen oder auch beim 
Tennisspielen. Kürzere Reisen unter-
nimmt sie gerne, doch weg sein für län-
gere Zeit möchte sie nicht, auch wegen 
der beiden Katzen, die sie zu Hause 
hat. Es sind Ragamuffins, eine spezielle 
Art von Hauskatze, die nicht gern raus-
gehen und sehr auf Menschen fixiert 
sind. «Ich wollte immer gern Büsis ha-
ben, aber habe mich davor gefürchtet, 

dass sie eines Tages weg oder überfah-
ren sind», sagt sie. Deshalb hat sie sich 
für die Ragamuffins, recht grosse 
Tiere, entschieden, denn sie gehen 
überhaupt nicht gern raus. 

Wenn Bea Hotz und ihr Mann in den 
Urlaub gehen, ist es meist nicht mehr 
als eine Woche. Während dieser Zeit 
hat sie jemanden, der ihre Haustiere 
professionell betreut. «Schon deshalb 
kann ich nicht lange weg», sagt Hotz. 
Sie ist auch beim «Theater 88» in Ram-
sen, wo ihr Mann mitspielt, aktiv. «Da 
bin ich quasi das Mädchen für alles», 
lacht sie. «Und es macht viel Spass.» 
Die Einsatzleitung des Fahrdienstes 

wird sie ebenfalls mit viel Engagement 
machen. Acht Fahrerinnen und Fahrer 
sind es, die sie je nach Bedarf einteilen 
muss. Die Fahrer machen dies freiwil-
lig, verlangen allerdings eine Pauschale 
(innerorts von Stein am Rhein 10 Fran-
ken, nach Schaffhausen ins Spital 32 
Franken oder eine übliche Kilometer-
entschädigung für andere Ziele). Orga-
nisiert werden diese Fahrten für Leute, 
die keine öffentlichen Verkehrsmittel 
benützen können und Hilfe brauchen. 
Meist sind es ältere oder kranke Perso-
nen. Ein Anruf bei Bea Hotz zwei Tage 
vor dem Termin reicht aus – und sie 
wird ihnen einen Chauffeur besorgen.  

Journal

Tiefenlager: Thayngen  
bei Koordinationsgruppe dabei 
THAYNGEN Bei der Evaluation für ein 
Atommüll-Endlager ist die erweiterte 
Region Schaffhausen als möglicher 
Standort im Gespräch. In der laufen-
den Etappe sieht das Bundesamt für 
Energie vor, dass sich Planungsver-
bände einbringen können. Die im Peri-
meter liegenden Gemeinden des Kan-
tons Schaffhausen sehen vor, sich im 
Verein «Koordinationsgruppe geo- 
logisches Tiefenlager» zusammenzu-
schliessen. Der Thaynger Gemeinderat 
hat einem Beitritt der Gemeinde 
Thayngen zugestimmt; die Vereins-
gründung soll im August 2017 erfolgen. 

Neuer Abfallbehälter  
beim Eschenzer Werkhof  
ESCHENZ Bei der Postautohaltestelle 
Werkhof in Eschenz steht es mit der 
Sauberkeit überhaupt nicht zum Bes-
ten. Es lagen Zigarettenstummel und 
anderer Dreck herum. Das hat den 
Eschenzer Gemeinderat jetzt veran-
lasst, bei der Postautohaltestelle einen 
getrennten Abfallbehälter aufstellen 
zu lassen, in dem Zigarettenreste so-
wie andere Abfälle ordentlich entsorgt 
werden können. 

Arbeitsauftrag für den  
Hochwasserschutz vergeben
WAGENHAUSEN Für die Ausführung der 
ersten Etappe des Hochwasserschut-
zes oberer Steinbach sind die Offerten 
vom beauftragten Ingenieur an sieben 
Tief- und Wasserbauunternehmen ver-
schickt worden. Der Gemeinderat Wa-
genhausen hat die Arbeiten an die für 
Wasserbau spezialisierte Firme Geiges 
AG aus Warth zum Preis von 216 000 
Franken vergeben. Mit den Arbeiten ist 
Ende April begonnen worden. 

Bea Hotz koordiniert neu den Rotkreuz-Fahrdienst in Stein am Rhein.  Bild Edith Fritschi

Die Feuerwehr Mittelklettgau 
übt mitten in einem Inferno
Spektakulär war, was das  
Publikum am Mittwoch bei der 
Übung der Feuerwehr Mittel-
klettgau vorgeführt bekam.

VON THEO KÜBLER

SCHLEITHEIM Es hat sich ein schwerer 
Verkehrsunfall ereignet. Ein Gruppen-
führer der Feuerwehr Mittelklettgau ent-
deckt beim Rettungsversuch von zwei 
Personen, dass aus einem der beiden 
Tanks in unmittelbarer Nähe Benzin 
ausläuft. Der Rettungsversuch wird ab-
gebrochen, und der Einsatzleiter, Leut-
nant Daniel Singer, ordnet einen dreifa-
chen Brandschutz an. Sofort wird mit 
Bändern eine Sperrzone um den Gefah-
renherd abgegrenzt, und jeder, der diese 
betritt oder verlässt, muss eine Eintritts-
kontrolle passieren. 

Schläuche werden ausgerollt, Kom-
mandos ertönen. Schon erscheint ein 
Trupp, um einen Schaumteppich über 
die Flüssigkeit zu legen. Doch oben auf 
dem Tank entzündet sich das Benzin. 
Pulver kommt zum Einsatz, um das 

Feuer sofort zu löschen. Mit Wasser wer-
den die Tanks gekühlt. Kaum sind die 
Personen gerettet, fangen auch die Autos 
Feuer, und die Feuerwehrfrauen und 
-männer sehen sich ganz plötzlich mitten 
in einem gewaltigen Inferno.

Hinter all diesen Feuern steckt der 
Chemiker Paul Sieber. Er bestimmt, wie 
heftig etwas zu brennen hat, und das 
kann zum Teil beeindruckende Aus-
masse annehmen. Immer wieder zischen 
gewaltige Stichflammen in die Höhe, 
Schaum spritzt in tausend Fetzen durch 
die Luft, und dann und wann nimmt eine 
dichte Staubwolke jede Sicht. Bald reicht 
der Schaumteppich bis fast zu den Knien. 
«Gar nicht schlecht», meint einer, der 
schweisstriefend aus der Sperrzone 
kommt und den Gesichtsschutz abstreift.

Der Atemschutz-Verantwortliche, 
Übungsleiter Leutnant Claudio Kronen-
berg, zeigt sich sehr zufrieden über den 
Einsatz. «Das Schlauchmanagement 
könnte besser sein», meint er, «denn 
wenn der Schaumschlauch nicht schön 
wie eine Schlange ausgelegt ist, liefert er 
keinen Schaum. Der Schlauch darf also 
auf keinen Fall einen Knick haben.»

Lastwagen im Wald bei  
Schönenbuchen sorgten bei 
Anwohnern für Unmut – die 
zuständige Gemeinderätin 
erklärt die Gründe für die 
aussergewöhnliche Aktion.

VON KARL HOTZ 

BERINGEN Was normal ist, wird ver-
schieden beurteilt. Nicht normal fan-
den es einige Anwohner im Gebiet 
Schönenbuchen in Beringen, dass am 
vergangenen Freitag und Samstag 
viele Lastwagen mit Aushub in den an-
grenzenden Wald fuhren und dort ihre 
Fracht abluden. Und nicht normal fan-
den es in der Folge am Wochenende ei-
nige Spaziergänger, dass zwei Wald-
strassen in diesem Gebiet mit hohen 
Steinhaufen komplett blockiert waren 
(vgl. Bild).

Die Sicht des Fachmannes
Aus der Sicht der Fachleute, die da-

für verantwortlich sind, sieht die Sache 
ganz anders aus: Für sie handelt es 
sich um das normale Vorgehen bei der 
Erneuerung der Waldstrassen. Man 
müsse, so Kantonsforstmeister Bruno 
Schmid, die Waldstrassen kontinuier-
lich unterhalten – ein Prozess, bei dem 
der Kanton Schaffhausen eher im 
Rückstand sei. Dafür gebe es zwei mög-
liche Vorgehensweisen: Man bestelle 
sogenannten Kalkgrien, eine Masse, 
die nur noch ausgebracht und gewalzt 
werden müsse. Das Material koste pro 
Kubikmeter etwa 50 Franken, die Kos-
ten für Einbau und Walzen kämen 
dann noch dazu. 

Bei der zweiten Methode, die mo-
mentan in Beringen, sonst aber auch 
an vielen anderen Orten im Kanton an-

gewandt werde, übernehme man zu ge-
ringen Kosten oder gratis Aushubma-
terial, das von lokalen Bauunterneh-
men angeboten werde. Das werde 
dann, wie im erwähnten Beringer Fall, 
von diesem Unternehmer in den Wald 
gebracht. Direkt am Einsatzort werde 
das Material dann geschreddert, einge-
baut und gewalzt. Das habe zwei Vor-
teile: Zum einen sei es ökologischer, 
weil das Aushubmaterial nur kurze 
Strecken transportiert werden müsse 
und nicht in einer Kiesgrube als Auf-
füllmaterial abgelagert werden müsse. 
Zum andern sei diese Methode vier- bis 
fünfmal billiger als die erste. 

Lärm stört Tiere wenig
Schmid ist auch oberster Jäger im 

Kanton. «Ist es sinnvoll, so lärminten-
sive Arbeiten in der Setzzeit des Wildes 
zu machen?», wollten die «Schaffhauser 
Nachrichten» deshalb wissen. Das ist 

laut Bruno Schmid kein grosses Pro-
blem. Rehe würden ihre Jungen einfach 
wegführen, wenn sie sich gestört fühl-
ten. Zudem seien Tiere, das zeige sich 
auch, wenn im Wald gesägt werde, 
gegen Lärm erstaunlich unempfindlich. 

Ein normaler Vorgang
Kein Wunder, dass auch die zu-

ständige Gemeinderätin Astrid Schlat-
ter sowie der zuständige Förster Peter 
Eggli auf Anfrage erklären, die zurzeit 
laufende Erneuerung der beiden 
Strassen oberhalb Schönenbuchen 
laufe völlig normal ab. Schon diverse 
andere Waldstrassen auf Gemeinde-
gebiet seien auf diese Weise erneuert 
worden. «Ich verstehe allerdings 
Leute, die sich über die Masse an Stei-
nen wundern», sagt Eggli. Man brau-
che aber sehr viel Material: Es sei  
vorgeschrieben, dass Waldstrassen 
3,5  Meter breit seien und 40-Tonnen-
Lastwagen darauf verkehren könnten. 
Der Aufbau zu Erneuerung und Befes-
tigung müssen zudem etwa 20 Zenti-
meter dick werden. 

Das Aushubmaterial werde mög-
lichst kurze Zeit im Wald liegen blei-
ben, versprach Peter Eggli. Wenn alles 
plangemäss laufe, seien die Erneue-
rungsarbeiten in etwa zwei Wochen ab-
geschlossen. Es sei, so Eggli auf eine 
entsprechende Fragen, auch kein Pro-
blem, die grossen Steinbrocken, die im 
Moment im Wald lägen, zu zerkleinern. 

Nicht einfach normal, so räumten 
allerdings Schlatter und Eggli ein, sei 
es gewesen, dass viele Transporte am 
Samstag erfolgt seien. Die Terminpla-
nung in diesem Punkt sei eher un-
glücklich gewesen. Allerdings, so der 
Förster, gebe es auch Sachzwänge: 
Man müsse den Aushub möglichst 
dann abtransportieren, wenn er an-
falle. Abladen, zwischenlagern und er-
neut aufladen verursache eben Zu-
satzkosten. 

Bevor die verletzten Personen aus dem Wagen gerettet werden können, muss  
der Brandschutz gewährleistet sein. Bild Theo Kübler

Kalksteinbrocken mitten im Wald vor 
ihrer Verkleinerung vor Ort. Bild Karl Hotz

Aus Steinen des Anstosses werden 
komplett erneuerte Waldstrassen


